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Eschat;äiogie
einnar' enczka

Gottes Gericht in Zeıt und wigkeit.
Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen (Jelistes.
Lafit UTLN heten Herr, himmlischer ater, WIT bıtten dıch, erleuchte C

deın Wort uUuNnseTre Herzen und uUuNnseren Verstand, dalß WIT deiıne mac deine
Gerechtigkeıit und deine 1e€ In cdieser eıt 1m Glauben recht erkennen und
dich preisen bIs WIT dıch schauen VON Angesicht Angesiıcht In de1iner ew1ıgen
Herrlichke1 Das bıtten WITr in Jesu Namen. Amen.

Umschau
ebr I; „Aber ohne Glauben of'c unmöglich, (rott gefallen; ennn Wer

(rott kommen wIll, der muß glauben, daß Lst Un daß denen, die ihn
chen, ihren Lohn 21ibt  C4

Aus diesem Wort halten WITr zwelerle1 für es eıtere fest (ijott ist nıcht
eIn Gedanke., den I1a en und verstehen oder nıcht en und nıcht verste-
hen kann: GE ist außerhalb VOoN unNs, Sanz gleich, ob WIT das Jlauben oder nıcht

Gott andelt mıt Lohn und afe; richtend und rettend, unabhängıg davon,
ob unNns das gefällt oder nıcht Man Mas das also bestreıten oder bezweıfeln:
ufheben kann INan das nıcht, und das Gericht Gottes wırkt mıt Sicherheit C
rade auch dann, WEeNN CS verschwıegen wIrd.

In eiıner 1 heologenkommıssıon verhandelte Ial über das Gericht Gottes.
Eın Oberkirchenrat bemerkte dazu: Ich möchte nıcht SCINC VOIl (rericht Got-
fes sprechen, sondern heber VO elCc (rJottes. Diesem Theologen W ar olfen-
bar nıcht bewußt, dal richten und herrschen nıcht 1Ur zusammengehören, S(I1-
dern asselbe bedeuten. DIie Verkündıgung Jesu lautet In kürzester /usammen-
fassung „Die eıt 1St erfüllt, und das eie (rottes herbeigekommen. [Tut Buße
Un glaubt das Evangelium “ Mar 17 15) Evangelıum aber ist dıe TO
und befifrelende Botschaft VON der Rettung N dem kommenden Gericht

Solche Vorbehalte das Wortfeld Gericht, richten, Richter Sınd in The-
ologıe und Kırche sehr weiıt verbreıtet. er ist CS nıcht überraschend, WEeNN
In der JTaufpraxıs das Eiınsetzungswort VON ark 16, 16 „ Wer da glaubt und
getauft wird, der ırd selig werden; Wer aber nicht glaubt, der wird verdammt
WO  IC abgeurte1ılt) werden‘“ vermleden und ın LCUCIECN Agenden VELKD)

ausgelassen WIrd.
Verbreitet ist auch die Meınung, dalß 1m en JlTestament NUr VO zorn1ıgen

und strafenden Gott dıe Rede se1 Seı1t den nfängen der chrıstlıchen Kırche

ortrag VOT der Marıengemeinde der Selbständıgen kvangelısch-Lutherischen Kırche In Ber-
iin-Zehlendorf Aprıl 2008
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(Markıon) bIs in e Gegenwart (Adolf VOIl Harnack und VO Nationalsozı1alı-
sten) wurde er immer wlieder gefordert, das Ite JTestament abzuschaffen
we1l diese Gottesvorstellung nıcht vereıiınbar sSe1 mıt der 1e (jottes WI1Ie S1e
sıch In EeSUuSs Christus offenbart

IC NUTr in der Theologıe und Kırche, sondern ebenso ın der Ööffentlıchen
Meınung egegnen tiefsitzende Vorbehalte alles, W as mıt Gericht, (Gje-
Seiz und Ordnung iun hat „ Law and order “ ist eın weiıtverbreıitetes spÖött1-
sches Schimpfwort.

Was aber geschieht, WEn 1m Straßenverkehr jeder OÖrdnung und (je-
Seiz ehebig rechts oder 1n fahren würde‘? DiIie Strafe O1g dann qaut dem
Fuß, el CS 1mM Volksmund Was geschieht, WE dıe Unterscheidung VOoNn

Meın und Delin aufgehoben würde‘ er wırd se1n Eıgentum nach Kräften
schützen und verteidigen. {)as kann Ian ın Ländern sehen und erleben, in de-
NCN „ Taw and order“ fehlen und zusammengebrochen SINd. DIie eute en
dann in Burgen oder Festungen und führen altfen mıt sıch. Was blıebe VO

Fußball übrıg ohne Schiedsrichter, C und rote Karten, Platzverwelise und
Strafstöbe (penalty)”? Was geschieht, WEeNNn WITr das Naturgesetz der Schwerkraft
m1ißachten? Wır fallen elen! auf dıe Nase

SO sınd WIT alltäglıch und notwendig auf ecC und Ordnung angewlesen
und avon umgeben. e1 andelt 6S sıch Ja nıcht 11UT Strafe, sondern
ZzuUuerst immer Schutz und iıcherung. Furcht VOT dem Rıchter und dem (Ge-
richt muß eigentlich NUTr eın Schuldiger AabeN: der sıch VOT der Strafe fürchten
muß Gerechte und VOT em chwache sınd aufc und Gericht angewI1e-
SCI1

Und richten WIT nıcht selbst tändıg über andere ersonen, Zeıiten und Dın-

ge? och Gottes Gericht wehrt sıch alter dam mıt en Kräften,
we1l OlTfenDar nach W1e VOT S schlechtes (Gew1lssen VOT (Gott haft und sıch
VOL ıhm verstecken wıll!

Schließlic noch eın etzter einleıtender Hınwels: als lutherischen Chrıisten
1eg uns dıe Rechtfertigung d erzen Rechtfertigung aber hat immer mıt
ec und Gericht tun Denn 6cS geht ea darum, daß der Sünder N dem
Gericht ottes wiıird 1im Vertrauen darauf, daß Jesus Chrıistus für unNns SC
storben und auferstanden ist Im Vertrauen autf ıhn sollen WIT AUusSs dem Gericht

werden, WE wiß kommt, Bl richten die Lebendigen UN: die Toten  “
Ww1e WIT das qals uUunNnseTeN Glauben bekennen.

Unter dre1 spekten möchte ich 1mM Folgenden das ema behandeln
eht 6S die Schöpfungsordnung, und das Irı das Naturgesetz; eht
65 cdie Erhaltungsordnung, und das erı dıe Ordnung VOI Sıtte undec
1mM menschlichen en un! Zusammenleben: Geht 6S ıe Heilsordnung,
und das en e Rechtfertigung des ünders Z Rettung N dem Gericht
(jottes HTE den (Glauben Jesus Chrıstus.

Diese dre1 Themenkreıise beziehen sıich eweıls auf ıe Grundlagen UNSeTCS

christlichen aubens etT gehe ıch StTe VON einem Bıbeltext AaUS, und das
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geschieht der Voraussetzung, daß e Heılıge chrift das Wort des Dreile1-
nıgen Gottes 1st, In dem CT sıch selbst erkennen o1bt, WI1e Ist, Was [Uut
und W dsS GE VON unNns 11l In dieser Welse ist cdıe Heılıge chrıft Erkenntnis-
grundlage (a DrIOrL), Ausgangspunkt für UNSeTEC Erkenntnis.

Diese Auffassung untersche1det sıch grundlegend VOIN einer anderen, sehr
weılt verbreıteten Auffassung, nach der dıe Heılıge chriıft Erkenntnisgegen-
stand ist Dann richtet sıch das Interesse arauf, WI1Ie I1L11all dıe lexte alter Zeıten
für dıe Menschen VOoN heute verständlıch machen kann. DIie Verstehensvoraus-
seizungen und ıfahrungen (a pOosteri0rl) des heutigen Menschen bekommen
dann eine normatıve Funktion. Man rag dann: Wıe verstehe ich das? Gefällt
mIır das? Was <1bt mMIr das”?

DIe personale Beziehung zwıschen (jott und Mensch, WIE WIT SIEe 1mM
vollzıehen 1mM Verhältnıis VON Ich und Du, ırd ohne das uns anredende Wort
(Jottes ZU Selbstgespräch. Man pricht dann nıcht mehr VON Gott. WIE GT SallZ
unabhängıg davon, ob WIT iıhn glauben oder nıcht, außerhalb VO uns eX1-
stiert, sondern 6S ist dıe Rede VON Gottesbildern, dıe dann nach uUNseTIEN

jeweılıg herrschenden Ideologıen auch männlıch und WE1DLIC nıcht üdısch,
sondern germanısch se1n MUSSeN DIe Gebote (Jottes erscheinen dann als

„Angebote“ ZUT gefällıgen Auswahl, WI1Ie uns das paßt
DIiese Entscheidung, ob dıe Heılıge chriıft Erkenntnisgrundlage oder Brt-

kenntnisgegenstand Ist, wırd uUunNns 1m Folgenden immer wleder egegnen, und
ich möchte das er einem wichtigen eispie CuLiec machen:

er Mensch Ist, WIE WIT AUS$ dem Wort (jottes WwIsSsen Gen } 261), VON (Jott
seinem Bıld und Gleichnts geschaffen. Aus uUuNnseTeTr Erfahrung mıt uUuNnseren

heben oder bösen Mıtmenschen können WIT das schwerlich bestätigen. SO hat
auch der Verhaltensforscher Konrad Lorenz (1903-—1989) gesagt „ Wenn iıch
den Menschen FÜr das endgültige en (rJottes halten sollte, würde ich
(rott Irre werden‘‘ Das sogenannte BOSe, 356) Dieser Naturwıssenschaftler
geht VOI dem AUS, WdsSs ß mıt selınen ugen sıeht und nach seınen Maßlßstäben
beurteilt (a posterio0r1). Ist das Wort (jJottes jedoch Erkenntnisgrundlage (a
prIiOrI), dann e1n 16 AUSs der UOffenbarung auf uUNnseceIcC Erfahrung, das uns

ze1gt: er Mensch, unabhäng1g VON Hautfarbe, asse, körperlichen und ge1-
stigen Fähigkeıten, ist VON (Jjott geschaffen und VOoN ıhm eNebt: Dem ist nach-
zudenken, besonders WENN WIT prüfen, nach welchen Kriterien WIT Menschen

beurteilen und verurte1llen pflegen Von hıer AdUus esehen Sınd Menschen-
rechte nıcht Forderungen, dıe durchzusetzen SInd, sondern abe und Eınsıicht,
oft alle UNSCeTE ahrung mıt unseTren Miıtmenschen.
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Die Schöpfungsordnung: Das Naturgesetz'.
Weısheıt 11, 1 ZI6 „Aber du hast es nach Maßb,; Zahl und Gewicht SE

ordnet. Denn deine Kraft gewaltig erweısen 1st dır allezeıt möglich, und WEr

kannn derCdeines rMS widerstehen?
D Denn dıie /olt LSt Vor dır WIeE eın Stäublein der aaZe und WIE

en Iropfen des Morgentaus, der auf die Erde
D Aher du erbarmst dich über alle; enn du kannst a  es, und du üher-

sıehst die Sünden der Menschen, damıt IC sıch hbessern sollen
24 Denn du liebst a  es, Wa LST, Un verabscheust nichts VvVon dem, Wn du

emacht hast; enn du hast Ja nıchts bereitet, das du Haß gehabt hättest.
Z Wıe könnte eIlwas leiben, wenn du nıcht wolltest? Oder WIE könnte

halten werden, Wa du nicht gerufen hättest?
Du schonst aber alles; enn gehört dir, Herr, du Freund des Lebens“.

1J)as Wort ottes Öffnet uUuNseTICI 3C afür. WI1IeE es 1im Weltall eiıne SahnzZ
bestimmte Ordnung und Gesetzmäßigkeıt aufwelst. DiIie Griechen bezeıchnen
das Weltall als OSMOS, und das bedeutet Ordnung und Schönheıt (daher: KOS-
met1ık) Wıe 1N! sınd WIT und VOT em WIE undankbar sınd WIT doch, WE

WIT In der Welt vorwiegend 1U Mängel und Fehler sehen und uns tändıg SOTr-
SCH machen! nser Herr sagt dazu, dalß WIT keinen TUN! orge und Furcht
en „Kauft Man nicht zwel Sperlinge für einen Groschen? Dennoch
keiner Von ihnen auf die Erde ohne Vater. Nun aber sınd auch UTE Haa-

auf dem aup alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht; ıhr seid besser als
viele Sperlinge “ Mat 10, 29

Mathematıker und ysıker zeıgen uns, W1e es nach „Maß, Zahl und Ge-
wicht‘‘ geordnet ist Das sınd Regeln und Gesetze, für die AUs Gründen
eiıne absolute und unveränderlıiıche Geltung beansprucht wIrd.

Manche Kırchenväter und Theologen, WI1IE Augustın 354 — 430) oder 1KO-
IAus VonNn Kues (1401—1464) en sıch intens1V mıt den Geheimnissen des
Zahlensystems beschäftigt: „Ratıo el verıtas numert. ii (=Vernun UnN: ahrnheı
der Zahl), ne 65 mıt oroßer Bewunderung Augustin, und darunter versteht
ß das, W as sıch Vernunft und Ordnung ıIn der VON (jott geschaltTenen Welt
findet und W ds WIT mıt uUNsSeTET Vernunft entdecken und verstehen suchen.
Ratıo €e1 aber nıcht 11UT Vernunft, sondern auch TUN! und Ursache, das, Was

11n berechnen kann. Anders ausgedrückt Es geht hıer dıe Gesetzmäßig-
keıt VON Ursache und Wırkung SOWI1eEe das Zahlensystem, das übrıgens eıne
Sprache ist, cdıe über en prachen steht (eine Metasprache).

Das Verhältnıs VON Ursache und Wırkung verläuft in der Natur mechanisch.
Im en und 7Zusammenleben VOoN Menschen jedoch verläuft dieses Verhält-

Dazu: Armın WenzZ, Die TE VON den Schöpfungsordnungen e1in überholtes Theologume-
non? In Ders. ana Doetrina. Heılıge Schriuft und theologıische Kontexte S Frankfurt
2004, A0 Heinz-Dieter Hauenstein, Weltchroni des essens. Universalgeschichte VO]  —

Maß und Zahl, eld und Gewicht, Berlın 2001.
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N1IıS moralısch. Das bezieht sıch auf Jlat und olsze; autf olg und 1ßerfoleg
und damıt auch auf Schuld und Strafe Selbst WE dıie Gerıichtsvorstellungen
In Theologıie und Kırche verdrängt werden, Sınd WIT in der atur und In der
menschlıchen Geschichte davon umgeben und darın gefangen. Das sınd Ge-
setzmäßıgkeıten, denen WIT nıemals entrinnen können. Wır versuchen, 7} Ver-
gangenheit bewältigen“, Schuld „„wieder Qul machen . Eın frommer Ju-
de MIr dazu eınmal sehr riıchtig: ‚„Das kann doch 1L1UT (jottI

I)as bıblısche Zeugn1s VON der Schöpfung ist sehr weıt und umfassend.
Allerdings trıfft 6S immer wıeder, auch be1l Iheologen, auTt den Vorbehalt, daß
6S sıche lexte AdUus VEITSANSCHCH Zeıten und wı1issenschaftlıch überholte
Vorstellungen andele DIie Welt In sechs agen geschaffen, dıe Erde als Miıttel-
pun der Welt geozentrisches dıe Erde als cheıbe eic

Es ist keıne rage, daß dıe menschlıche Erforschung der Natur und des
KOosmos sıch entwıckelnd fortschreıtet. Dieser Fortschritt esteht Jjedoch nıcht
darın, dalß sıch dıe VON (jott geschaffene Welt verändert, sondern daß INan SC-
aul und vielleicht mıt besseren Mıtteln das erkennt, W as se1t jeher besteht
und geschıieht. Erkenntnisfortschritt 1st a1SO ständıge Beseıtigung VONN Fehlern
Grundsätzlıc jedoch ıst festzuhalten: Wır können dıe Natur Aaus (Gottes Wort
erkennen, nıcht jedoch (Gjott AaUus der Natur ohne das Wort (ijottes.

och W dS sagt uns (Jottes Wort VO der Schöpfung und Erhaltung cheser
Welt, in der und VO der WIT leben? Zunächst leıtet 65 uUunNns dazu d} daß WIT die-

Schöpfung (jottes bewundern und UNSCIC Girenzen erkennen: AB hat es
schön emacht seiner Zeıt, auch hat die wigkeit In iıhr Herz gelegt; Aur

daß der ensch nıcht ergründen kann das Werk, das (rott [UL, weder Anfang
noch Ende i6 re| 3’ D: Weıter werden unNns dıe ugen geöffnet; e1in Daadi Hın-
welse aliur mMussen hıer genügen”.

DIie Welt ist Anfang VON (jott AdUus$s Nıchts geschaffen. SO lesen WIT: >

und (Grott sprach A Dieses prechen hat qals Wort dıe Form des Befehls: 397 Wer-

de“ salm 33 „Denn wWenn spricht, geschieht's; Wenn gebietet,
steht’'s da C4

Ebenso geschieht Urc das befehlende Wort dıe Irennung und Unterschei-
dung IC und Finstern1i1s, Wasser und Land: ferner dıe Benennung und Na-
mengebung. Diese Schöpfung Uurc das Wort (jottes beantwortet also nıcht 1L1UT
dıie rage nach dem Ursprung, sondern das ist eın Herrschaftsakt, Urc den
VONn vornhereın andere Herrschaften W1e 7: B Naturgewalten, Gestirne eic AUS-

Immanue] Kant, Krıitik der reinen Vernunft, 454, hat diese Grenze der Vernunft In der
Antinomie der reinen Vernunft formuhiert: „Thesıs: Die Welt hat eınen Anfang In der Zeit:

und ist dem Raum ach auch In TENzZeN eingeschloßen. Antıthes1s: DIe Welt hat keinen An-
fang, und keine tTeNzen 1mM Raume, sondern ist. sowochl In nsehung der Zeit, als des Rau-
INCS, unendlıc er unautfhebbare Wıderspruch zwıschen diesen beıden Thesen Dbesteht dar-
In, daß uUNseTeE Vernunft keine Möglıchkeıt und Fähigkeıt hat, ıhre TeNzeEN überwınden.
Ausführlicher 71i einhar‘ enczka, Zael und FEnde Eınwelsung In ıe CNrıistliche Endze1-
rwartung: ‚Der Herr ıst ahe Kapıtel wıgkeıt und Zeıt, Neuendettelsa: 2008
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geschlossen SINd. Astrologische atgeber, WIE S1e sıch auch In eıner WISsen-
schaftsgläubigen modernen Welt In Zeıtungen und 1Im nternet iinden, sınd da-
mıt unvereıinbar, we1l falsch und überflüss1ig.

Schließlic kommt dazu dıe Beurteilung und bewertung des Geschaffenen
> Und (rott sah, dah Q2ul War.  .. Und ZU Schluß el 9 Und Gott sah al-
les, W gemacht hatte, UnN: sıehe, Wr sehr Q2ut  < Gen 1’ S17

Wıe aber steht CS mıt den sechs oder s1eben Schöpfungstagen? Wenn WIT
N uUulNlseIieTr ahrung urteilen, dann hat der Jag Stunden, danach
WIe sıch dıie Erde iıhre eigene seeDIe welıteren Zeıtbestimmungen
ergeben sıch daraus. WIe sıch der ond dıe Erde und dıe Erde dıe SOon-

TE WIT en auch nach Kopernikus eıne geozentrische,
SGFE Erde gebundene Zeıtvorstellung. 1ın das kann INan sehen. WECeNN
1I1an den Kosmos dus der geozentrischen Perspektive in Miılliarden VON ICALt-
Jahren berechnen versucht, WeNN das 16 In elner ekunde 300.000 km 1mM
Vakuum zurücklegt. In der Lichtgeschwindigkeit sehen WIT mıt Eınstein eine
kosmische Konstante. ()der WEeNN INan ebenso „Nanosekunden‘“ /(Zwergse-
kunden) mı1ßt. also mıt Miılhardstel VOonNn eKunden Man kann das CSSCH; VOTI-
tellen kann Nan sıch das nıcht, sondern wohl 11UT bewundern.

Die Zeıtvorstellung des bıblıschen Zeugnisses Ist Jjedoch weder BEOZEN-
trısch noch heliozentrisch:; C Ist theozentrisch: er Erde noch Sonne stehen
1m Mıttelpunkt, sondern Gott steht und herrscht über emm Das 16 wırd
Anfang und VOT den Lichtern der Gestirne Jag VoNn (jott geschaffen.
Ebenso dıe Unterscheidun VON C und Finsternis mıt der Benennung VON
Jag und aC geschieht ersten Jag el ist sprachlıch interessant. daß
1mM Gegensatz vielen UNgSCHAUCNH Übersetzungen dieser Tag auftf eDra-
isch nıcht als „erster“ mıt der Ordınalza sondern als 39 Iag eINS mıt der Kar-
dinalszahl bezeichnet ist Im Hebräischen <1bt c keıne ull An iıhrer Stelle
steht die Je1ns“ als Kardınalzahl. und darauf folgen dann mıt Ordıinalzahlen,
der zweıte. der drıtte und jeder weıtere Jag

Gottes Jage sınd jedenfalls nıcht In 24 tunden der Erdumdrehung
CS5SChH, sondern dazu eı 6S 1m salm 9 E 4’ etr 37 5 „Denn ausend Jah-

sınd VOr dır WIEC der [ag, der gestern VErSUANSEN LST, und WIeE INeEe Nachtwa-
che  64 Das ist theozentrische eıt

In äahnlicher We1lse wırd uUunseTe geozentrische Zeıtvorstellung HTE  TO-
CHen. WEn ebr 13 el „ SJesus Christus gestern und heute UnN: dersel-
he auch INn Ewigkeit“ und Offb 1’ SCH hin das und das 0, ;pricht (Grott
der Herr, der da 1LST und der da War und der da kommt, der Allmächtige. (Jott
ist chöpfer und Herr der eıt Er 1st für alle eıt und Jeden Menschen gleich-
ze1it1g. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sınd VON Gott geschaffen,
orıffen und beherrscht

asselbe gılt VO aum Wenn 6s el daß (Gott 1m Hımmel wohnt, dann
wırd 1 VON der Erde abgewendet nach oben. Es 61 jedoch nıcht,
daß CT hınter den Olken Ooder in den Sternen suchen Ist, denn „sıehe, der
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Hımmel und er Hımmel Himmel können dich nicht fassen “ (1 KÖö Ö, 27) Der
chöpfer VON Hımmel und Erde kann geW1 berall se1n, doch C Ist nıcht In
aum und Zeıt: dıe CI doch geschaffen hat, eingeschlossen.

Was ich in dAesem Abschnıiıtt vorgeführt, 1m Grunde 11UT angedeutet habe, 1st
eın gewaltıges ema Es geht aber alleın dıe Eınsıcht, WIEe dıe Erschaffung
der Welt 1IHC (jott nıcht 11UT eıne Antwort auf dıe Menschheıitsfrage nach dem
ersten Ursprung ist, sondern eın Hınweils auf dıie sıch In dieser Schöpfung OTf-
fenbarende aC. Herrlıc  eı und Herrschaft Gottes. Das bekennen WIT als
uUuNnseren Glauben (rott den Vater, den Allmächtigen, chöpfer Himmels Un
der en (Jott ist chöpfer und Herr VON aum und eıt

In den Psalmen wırd unlls das Lob Gottes In den und gelegt, und
1C wırd geöffne für dıe Schönheiıt und UOrdnung VON (jottes Schöpfung
(z.B Ö J04° 139 a.) Um L1UT eınen exft zıtleren, der zugleic ZU TOl-
genden Abschnuiıtt überleıten kann, Ps 119, 89 94

»”„ HERK, eın Wort hleibt ewiglich, eıt der Himmel reicht;
Ol() deine Aahrheı währet für und für. Du hast dıie Erde fest gegründet,

und S1IC hleibt stehen.
O / Sıe steht noch heute nach deinen Ordnungen; enn mMmuß dır es

dienen.“

Und 1980881 01g dıe Überleitung uUuNnserem nächsten ema, dıe menschlı-
che Rechts- und Sıttenordnung:

92 Wenn eın Gesetz nıcht meın Trost SEWESECH WAdre, ware ich Ver-

SUnsen In meiınem en
Q Ich wıill deine Befehle nımmermenhr VEIrSESSCH, enn du erquickst mich

damıit
94 Ich hin dein, hilf mir; enn ich suche deine Befehle.“

Gesellschaftsordnung:
Menschliche Rechts- und Sittenordnung.

Was WIT VONn der Erschaffung der Welt MHre das Wort (jottes gesagt und
gehö aben. etrifft ausnahmslos jeden und alle Menschen, Sahnz gleich, ob
S1e 11UN Gott lauben oder nıcht In einer Gesellschaft, dıe darum rıngt, den
weltanschaulichen Pluralısmus In elıner Staatsordnung zusammenzuhalten.
wırd eiıne solche Behauptung befremdlıc erscheinen oder auTt
Ablehnung stoßen. och einerselts mMussen WIT uns daran erinnern, daß urch-
gehend ın en bıblıischen Schriften eiıne pluralıstische und multirelız1öse (GJe-
sellschaft esteht Dadurch entstehen viele onflıkte, Anfechtungen und Ver-
suchungen. Das olk (jottes wırd In olchen Fällen immer wıieder auf das

hingewilesen: S{CH hbin der Herr eın Gott, du sollst keine anderen (JÖt-
fer haben neben MILF.  ee Andererseits ist festzuhalten, daß (Gott eben nıcht CIn
Produkt uUuNnseTrer Phantasıe Ist, sondern daß DE außerhalb VON unls und auch oh-
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uUuNseIec Anerkennung als chöpfer, Erhaltung, Rıchter und Retter der Welt
und er Menschen exIıstlert.

Im Bıldungszentrum der antıken Welt, In en, hat der Apostel Paulus das
VOT den Vertretern der beıden ogroßen Philosophenschulen jener Zeıt, den StO1-
ern und den Epıikureern, verkündet:

Apg KL: DA 31 „ Gott, der die ' elt emacht hat und a  eS, WAadS darın LST,
e 9 der Herr des Himmels UnN: der Erde, wohnt nıicht In Tempeln, dıe muit Hän-
den emacht Sind.

Auch [äht sıch nicht Von Menschenhänden dienen, WIeE einer, der el-

W nötLe hätte, da doch selber jedermann en Un Odem und es 2ibt
Und hat AUS einem Menschen das Menschengeschlecht Ke-

macht, damılt SIC auf dem SUHzZEN FYrdDoden wohnen, und hat festgesetzt, WIe
ange SIE bestehen Un In welchen Grenzen S1IC wohnen sollen,

damıt SIC (Grott suchen sollen, ob SIe ıhn wohl fühlen UN,  n  en könnten;
und fürwahr, 1st nicht ferne Von einem Jjeden Unfter UNS

Denn In ıhm eDen, weben und sınd WIr; WIE auch einige Dichter hei
euch gesagt en Wır siınd SEINES Geschlechts

Da WILr Aun göttlichen Geschlechts sind, sollen WIr nıcht meinen, dıie
Gottheit sel gleich den goldenen, sılbernen und steinernen Bildern, UNC.
menschlıche Kunst und edanken gemacht

WAar hat (Grott über die eıt der Unwissenheit hinweggesehen; U aber
gebietet den Menschen, daß alle en en Buhe Iun

$ Denn hat einen [ag festgesetzt, dem den YAKFels richten wıll
mıit Gerechtigkeit UNC. einen Mann, den AZU hestimmt hat, und hat Jjeder-
MANN den (Glauben angeboten, ındem ihn Von den Toten auferweckt hat.“

Gegenüber dem heidnıschen Polytheismus verkündet der Apostel den eınen
und einzıgen Gott, der es geschaffen hat, der auch das Zusammenleben der
Völker ordnet, der einem Testgesetzten Tag das Gericht über alle Welt hal-
ten wiırd,. AdUsSs dem alleın der Glaube Jesus Chrıstus, den gekreuzıgten und
auferstandenen, retiten wIird.

Miıt dAesem exf wırd UNSCIC Aufmerksamker zunächst auf dıe Ordnung
des menschliıchen Zusammenlebens gerichtet. e1 geht 68 Cund SI1t-

Ich möchte das ein1ıgen Punkten vorführen:

D7 Ermöglichung und Verlust der reinel
Am Anfang der Gemeinnschaft VOIN (Gott und Mensch steht eın und C171

Verbot 3 Und (Grott der ERR gebot dem Menschen und sprach: Du darfst C S-

SEeN VonN en Bäumen ım Garten, aber Vo.  > dem Aaum der Erkenntnts des Gu
len UN Bösen sollst du nıcht enn dem Iage, da du Von ıhm LSSEeStT,
mufßt du des Todes sterben “ Gen Z

DDas C darfst“ überg1bt den Menschen die der rüch-
AaUus dem Paradıes. Das Verbot SCHAII® eiınen einzelnen aum davon AdUus
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Sollte ıe 16 (jottes nıcht grenzenlos seın? Der Sündenfall be1
diıesem erdacCc und diıeser rage en „Sollte (Grott gesagtl en C(6

Wenn WIT jedoch nıcht VON UNsSsCICI Eınwänden ausgehen, sondern dem
Wort ottes nachdenken, dann werden WIT folgender FEinsıcht geführt: mıt
dem Verbot erhält der Mensch Adam cdIe Freıiheıt, sıch für oder (jott
entscheıden.

Be1 UNSCICIN natürliıchen Wıderwillen halten WIT Verbote für eıne Be-
schränkung uUuNseceICT Freiheit. och das ist das Kennzeıichen und dıe Fol-
Z des Sündenfalls DIie rage jedoch, „Sollte Gott gesagt en C$ begleıtet
cdıe Menschheıt ire ihre Geschichte mıt Gott Verbote reizen immer
ZU Wıderspruch und ZUT Übertretung: S1Ee wecken dıie un Röm 7 AD

Damlıt halten WIT auch fest, daß dıe Unterscheidung VON Gut und OSse ke1-
NCSWCOS dıe bessere Möglıchkeıt des Menschen Ist, sondern sıchtbare olge
des Abrfalls VO Gott U cdhesen sıchtbaren Folgen des Sündenfalls 1mM mensch-
lıchen en gehö auch dıe ühe der Arbeıt, die Schmerzen be1 deru
dıe Abhängigkeıt der Tau VO Mann und nıcht zuletzt der Tod als ‚„„‚der un!
Sold“ Röm 6, 25) Wır sınd uns sıcher alle 1m aren darüber, WI1Ie San-
ZC58S menschheıitliches en arau ausgerichtet ist. dese Folgen des Sünden-

nıcht 11UT beseıtigen, sondern bekämpften. och „„der Versuch, den
Himmel au  T  en verwirklichen, produzierte die Hölle“ 6S

der Phılosoph arl Popper
Das ewlssen

SO schreıbt der Apostel Paulus 1mM TIE dıe Omer‘

N Denn e 1st kein Ansehen der Person Vor (Grott
Alle, dıie ohne Gesetz gesündigt aben, werden auch ohne Gesetz verlo-

ren gehen; und alle, dıie Unter dem Gesetz gesündigt aben, werden durchs
Gesetz verurteıilt werden.

Denn Vor (rott sınd nıicht gerecht, die das Gesetz hören, sondern die das
Gesetz [un, werden gerecht SeiIn.

Denn WwWenn Heiden, die das Gesetz nicht aben, doch Von Natur [un,
WAaS das Gesetz fordert, siınd SIE, obwohl IC das Gesetz nıcht abDen,
sıch selhbst Gesetz.

Sıe heweisen damıit, daß In ıhr Herz geschrieben LST, Wa das (Jesetz
fordert, zumal ihr (Jewissen ihnen bezeugt, AZU auch dıie edanKen,
dıie einander anklagen oder auch entschuldigen

716 dem /ag, dem (rott das Verborgene der Menschen UNC. Christus
Jesus richten wWird, WIE meln Evangelium bezeugt“ Röm 2’ 1-1

Was 1mM Hebräischen das Herz 1st, ist im Griechischen das (Jewissen. (Ge-
WIissen ist eın Wort, das erst MT dıe Bıbelübersetzung In che deutsche Spra-

Mannheimer Forum 975/76,
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che und ebenso In manche andere prachen gekommen ist F Mensch hat
eın Gewı1ssen, VOT em we1lß auch jeder ensch, WIEe das (jew1ssen in ıhm
wiıirkt S <1bt und schlechtes GewI1ssen: e ist eın schlechtes GeWIl1S-
SCI] eın Gewiıssen, we1l 6S funktionlert. Manche Menschen sınd SEWIS-
senlos oder S1e machen sıch keın (GewIlssen. Sıcher WwIsSsen WIT aber alle, WI1IEe
das mıt Anklage und Verteidigung ın uUuNseTEN Herzen und (Gewı1issen vorgeht
und WIE Anklage und Verteidigung Menschen und In der Gesamtgesell-
schaft wıirken. Wer Zeıtungen hest, hat ches weltweıt und äglıch VOT ugen,
und auf diese WeIlse Sınd die Massenmedien durchaus eiıne VON kollektivem
GewIlssen im WIEe 1m schlechten Sinn.

Der Apostel Paulus aber ze1ıgt uUunNns, WIE 1Im Gew1lssen das (Gesetz und der
(jottes wırksam Sınd. erner ze1ıgt CE; WIEe Anklage und Verteidigung als

orgänge 1m Gew1lssen aut das Gericht ottes Ende der eıt und über Le-
en!| und ote hingerichtet iıst [)Das Endgericht ist also 1m Gew1lssen er
Menschen bereıts gegenwärtig wirksam.

uch WE jeder Mensch C1Nn (jew1ssen ebenso WIE e1in Herz Hat: muß
dieses (Gew1lssen jedoch gefüllt und gebilde werden. [)Das 1st die Aufgabe der
Erziehung. Man pricht in cAesem Zusammenhang VO Werten, allerdings me1st
erst dann., WE cdiese Werte fehlen und vermiıßt werden. Z weiıfellos sınd dıe
Zehn Gebote eın olcher ertekatalog der eıne unıversale Geltung hat Hıer
<1bt 6S also, W as wohl beachten Ist, auch keiınen Unterschie: zwıschen C H-
sten und Nıchtchrıisten, denn alle Menschen ohne Ausnahme. Lebende WIE 10-
t ' stehen in der Verantwortung VOT dem für alle Menschen geltenden Gesetz
ottes,; das auch der unveränderlıche Maßstab für das Endgericht ist

Die staatliche Rechtsoranung: Gesetzgebung und Rechtspre-

Wıe CS Naturgesetze 91bt, g1bt 6S (Gesetze und Ordnungen für das
menschlıche Zusammenleben. Gesetzgebung, Rechtsprechung, Rıchter und
Gerichte Sınd eıne bıttere Notwendigkeıt für menschliches Zusammenleben.
Immer wıieder rleben WIT, WIE e1ıne Gesellschaft 1mM a0Ss versinkt, WE das

oder ZeTrSIOTr' ist Denn dann regiert das Faustrecht,A und C hat
der Stärkere. (Gjott hat ıe rıgkeıt eingesetzt und iıhr auch dıie notwendıige
cübergeben, das ecCc schützen und durchzusetzen. Das ist eine kost-
bare (Jabe und drıingende Notwendigkeıt, Te111C oft. WIEe auch vIiel andere (ja-
ben Gottes, verachtet.
eermahnt der Apostel Paulus 1mM TIE. dıie (Geme1ninde in ROom, übrI1-

SCHS 1mM Jahr 58, alsSO ıIn der Regierungszeıt des Kaılser Nero (54-—68) verfaßt,
die Obrigkeıt als (jottes Ordnung anzuerkennen und achten. Der gerade In
Deutschlan: aufbrechende FEınwand Aaus der Erfahrung einer gottlo-
SCH rigkeıt, muß zunächst mıt dem Hınweils beantwortet werden, daß jede
Obrıigkeıt als Dienerin (jottes der Herrschaft und dem Gericht ottes
steht
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IDER Grundgesetz für e Bundesrepublık Deutschlan VOoNn 949 beginnt

mıt dem Satz „Im Bewuhtsein seiner Verantwortung Vor Gott und den Men-
SCHEN... hat das Deutsche Volk kraft seiner verfassungsgebenden (Gewalt
dieses Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschlan: beschlossen In erTtas-
SUNSCH mancher anderer Staaten fıiındet sıch eıne annlıche ‚Anrufung Gottes‘,
(invocatıo el) Wıederum N protestantische Theologen In Deutschlan
und ın der chwe1z cdıe der Meınung und entsprechende Anträge stellten.
daß eıne solche Anrufung (Gjottes eshalb nıcht möglıch sel, we1l die aliur NOT-

wendıge OTTIeNLILCHE Zustimmung tehle> enDar Sınd solche Theologen der
Meınung, (Gjott könne WI1IeE ein Präsident demokratısch ewählt und CNISpPrE-
en! auch abgewählt werden. Es 1st bekannt, daß CS dıe europäische Ver-
fassung eıne annlıche Ause1inandersetzung egeben hat och hören WITF, W as

der Apostel unlls sagt Röm 3, 1-10)
] Jedermann sel der Obrigkeit, die (Gjewalt über ihn hat Denn,

1st keine Obrigkeit außer Von Gott; aber Obrigkeit Lst die 1st VOonNn (Grott
angeordnet.

Wer sıch HUn der Obrigkeit widersetzt, der widerstrebt der AÄnordnung
Gottes; die ihr aber widerstreben, ziehen sıch selbst das Urteil

Denn VOr denen, die Gewalt aben, muß Man sıch nicht fürchten
2  ’ sondern SCH höser erke Willst du dich aber nıcht fürchten VOr der
Obrigkeit, IuUEC G’Jutes; wırst du Lob Von ihr erhalten.

Denn SIE 1st Gottes Dienerin, dır Ust du aber Böses, Ürchte
dich; enn SIE rag das Schwert nıcht UMSONST. SIE LST (Jottes Dienerin UNMi
vollzieht das Strafgericht dem, der Böses [ut

Darum 1St notwendig, sıch unterzuordnen, nicht allein der {ra-
fe sondern auch des (JewLssens wıllen

Deshalb Za Ihr Ja auch Steuer; enn IC sınd (Jottes Diener, auf die-
en Dienst beständig edacht

SO gebt U  - jedem, Wadny ihr schuldig seid: Steuer, dem die Steuer SC
Unrt; Zoll, dem der Zoll gebührt; Furcht, dem die Furcht gebührt; Ehre, dem
die Ehre gebührt

Seid niemand eIWAS schuldig, außer, daß ihr euch untereinander 1e.
enn wer den andern 1e. der hat das (rJesetz erfüllt.

Denn Wa da gesagt ist »Du sollst nicht ehebrechen; du sollst nıcht TO>-
len; du sollst nicht stehlen; du sollst nicht egehren«, Un Wn da Ge-
boten LST, das wırd In diesem Wort zusammengefaft: »Du sollst deinen däch-
SIen lieben WIE dich selbst.«

I0 Die 1e. [[Ul dem Nächsten nıchts Böses. NO 1ST Aun die 1e des (rJe-
SEeTIZES E  ung

Weıteres Q einnNar:« Slenczka, „Im ewußtsein se1ıner Verantwortung VOT oft und den
Menschen...“ Theologische Fragen der Rechtsbegründung. In Ders Neues und es Aus-
gewählte ufsätze, Vorträge und Gutachten, Neuendettelsau 2000, E 364 RN
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Wohl emerkt: 16 ist üllung, nıcht a1sSO ufhebung des Gesetzes!!

CC und ora ehören IIN  s sofern CS hler Gebote., Normen
und Werte geht IJer Unterschie: 1eg alleın darın, daß ora und Sıtte zuUerst
1m Bereich des einzelnen (Gew1lssens lokalısıert SInd, während das ec In den
Bereich der Polıtık gehö Beıdes aber 1st nach der göttlıchen Anordnung und
nach dem Inhalt nıcht voneınander TrTenNNenNn es steht dem Gericht
(Jottes und vollzieht sıch unter seinem Gericht

Daß e CNrıstlıche (Gjemennde AdUus ıhrer Kenntnis des Wortes (jottes aTilur
eine Sanz besondere Verantwortung hat, be1 der CS dıie nhalte und Werte
geht, mMuUsSsen WIT nachdrücklich festhalten DIie gerade ın protestantischen
Kreisen weiıt verbreıtete Aversion gegenüber diıesem Bereich und emenkreıs
kann Ial 1L1UT als Kurzsichtigkeıit und Jlorheıt bezeıchnen. Ich rauche sıcher
nıcht Beıspiele aiur erwähnen. I)azu muß INan auch WISSeN: I)Das Prinzıp
der enrne1 mıt dem, W as alle tun, kann und darf hıer nıcht gelten und herr-
schen. CC und anrhe1ı ehören vielmehr und el geht 6S

das, W ds$ nach (jottes ıllen gut für den Menschen und dıe Menschheit ist Es
würde doch In der Welt Sanz anders zugehen, WEINN ehrheıt. ec und Wahr-
heıt asselbe waren

Die Heilsordnung: Rechtfertigung des Sunders, jedoch IC
der unde, Urc den Glauben Jesus NISIUS Zur Rettung
:  AUS dem Gericht
Im espräc mıt 1kodemus, einem Pharısäer., über auTte und lederge-

burt sagt Herr 3O Denn also hat (Grott die 'elt geliebt, daß seinen
eingeborenen Sohn 2ab, damıit alle, die ihn glauben, nıcht verloren werden,
sondern das ewige Leben en

EF Denn (rott hat seinen Sohn nicht In die 'elt gesandt, dafß die 'elt
richte, sondern daß die 'elt UNC: ih werde.

I8 Wer iıhn glaubt, der ırd nıcht gerichtet; Wer aber nicht glaubt, der
1st schon gerichtet, ennn glaubt nicht den Namen des eingeborenen Soh-
NnNes (rottes “ Joh S 6-1

In er Kürze und Genau1igkeıt en WIT In diıesem Wort alles, Was den
Glauben und dıe Lebenswirklichkeit eines Chrısten ausmacht. (ılaube ist Ver-
trauen auf Jesus Chrıstus, der für die un: der Welt Kreuz gestorben ist
und den (jott uUNseTeT Rettung autferweckt hat aufe auf den Namen des
Dreijeinigen Gottes ist reale Gememnschaft mıt (jott F gılt, daß } Christus
UNC. den Glauben In UNS wohnt‘“‘ (Eph 37 1/° Röm Ö

Dies hat DA olge, daß der alte Mensch 1mM Fleisch der un In uns Uurc
tägliıche Buße und eue abstirbt, während der NCUC Mensch in der Ta des
eılıgen Gelstes In ulls wırd Röm %. Unter dieser Voraussetzung VON
Glaube und auTtfe betrachten WIT nun dıe Heilsordnung.
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C')  e Lohn un Strafe Gesetz und Evangelium
Folgenreiche und tıiefgreifende Fehler treten protestantischer Theologıe

und Kırche Verkündigung und Unterweıisung adurch auf daß IHNan
das (Gjesetz Gottes SCI nunmehr eendet und das Gericht bereıts bestanden
och en WIC Neuen Testament 1ST ausdrücklich VonN Lohn und Strafe
VON egen und ucC dıe Rede SO Sagl (Gott den Zehn Geboten „Denn ich
der ERR eın (rott hin ein eifernder (rott der die Missetat der Väter heim-
sucht his IN drıtte und Viertfe 1e: den Kindern derer die mich hassen
aber Barmherzigkeit erweLlist vielen Tausenden die mich lieben und
Gebote halten ‘“ (Ex 20 Im Kleinen Katechismus hat Luther das qals Be-
schluß und /usammenfTassung er zehn Gebote aufgenommen Grohen
Katechismus erscheımnt dieser exf als Inbegriff des Gebots

Be1l den Geboten (jottes geht CS also Lohn und Strafe egen und
HC und das eirı nıcht 1L1UT den Eiınzelnen sondern auch dıie nachfolgen-
den (GGenerationen er muß INan euilic sehen und DIie vieldisku-
tıerte Verantwortung für dıe nachTfolgenden Generationen begıinnt nıcht erst be1
der Umwelt und be1 den Renten sondern be1l dem egen und Schutz dUus den
Geboten Gottes. An dieser Stelle SInd dıe Christen und die Kırchen gefordert,

SIC leıder tändıg und stattdessen leere Proklamationen Umwelt
und Wırtschaft VON sıch geben

In der Bergpredigt verwelst Jesus durchgehend auf Lohn und Strafe
„Selig seid iıhr Wenn euch die Menschen meinetwillen schmähen und

verfolgen und reden Aallerltlel es euch WeENnN WWG damit Ügen Seıd
fröhlich und getrost C ırd euch Hımmel reichlich elohnt werden

)) Ihr habt gehört daß ZU den en gZesagl LST »Du sollst nicht Olen« wer
aber der soll des Gerichts schuldig SCrn Ich aber SUSE euch Wer ML NVECL-
lnlem Bruder der 1LST des Gerichts schuldıg, Wer aber SECINEM Bruder
Sagl Du Nıchtsnutz! der 1LST des Hohen ats schuldig, wer aber Sagt Du
Narr! der LST des höllischen Feuers schuldig“ (Mit 11 2 2Z)

Und der Apostel Paulus ermahnt wlieder Gemelinden und damıt
auch uns 3 Oder wiht iIhr nicht daß die Ungerechten das Reich (rJottes nıcht
erben werden? Laßht euch nicht irreführen! er Unzüchtige noch (Jötzendie-
ÄNer Ehebrecher Lustknaben Knabenschänder 1e. Geizige TIrunkenbolde
Lästerer oder Räuber werden das Reich Gottes ererben‘“ Kor 10 Eph

Gal 21) Und SscChheblıc werden WIT der SaNzZCH VON Anfang
bIıs ZU Ende auft das Gericht (jottes MmMI1t Lohn und Strafe eıt und wıgkeıt
hingewiesen

Wer aber hätte C und Vollmacht VOoONn Gott behaupten und be-
schließen dalß solche Gebote und Warnungen heute nıcht mehr gelten we1l
sıch die Verhältnisse oder auch dıe wı1ıssenschaftlıchen Einsıiıchten eändert ha-
ben? Es 1St nıcht bestreiten daß sıch das Verhalten VON Menschen äandert
ohl aber 1ST energisch bestreiten daß damıt gleichzeıltig Gjott (Jrd-
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NUNS und dıie uns bekannten abstabe für se1n Gericht eändert hätte Wenn
(Jottes Wort VOIN Lohn und Strafe spricht, dann ezieht sıch das auf Heıl
und Unheıl, auft egen und ucC alsoO auf das, Was dem einzelnen Menschen
und der SanNzZcCh Menschheit NutzZ oder chadet nıcht 1U In cdheser Zeıt, sondern
ebenso für ıe wigkeıt.

In Theologıe und Kırche ist vielen Beıispielen mıt oroßer orge be-
obachten, WI1Ie dieser heilsame Schutz der Verbote Gottes aufgehoben wırd mıt
der altbekannten orme „Sollte (rott gesagtl en i Auf ciese Weıse wırd
dann dıe un gerechtfertigt, doch der Sünder wiırd nıcht Uurc und
Vergebung ettel, sondern das Gericht gestoßen. (jottes zeıtliche Stra-
fen werden nıcht als Ruf ZUT Umkehr erkannt, sondern als Krankheıiıt und Le1l-
den entschuldıgt und schöngeredet Röm 1.16 WIE 7 B die Übertragung VON

1ds mıt der Propagatıon VON „safer SCeX und kırchlicher Segnung ogleichge-
schlechtlıcher Partnerschaften qls Schöpfungsvarıiante EeIic

(jott leıtet und erzieht se1n Volk. 8 plleg CS WIE eiınen einberg JEs CI

beschne1ide WIE eınen Weıinstock Joh 15)
DIie Pädagogik (rottes ist jedenfTfalls nıcht DeErmISSLV, indem S1€e gleichgültig

es zuläßt: SI ist direktiv, auch mıt Züchtigung WIEe 1m TIEe die Hebräer
lesen ist und habt hereits den Trost VeErseESSCH, der euch redet WIE

seinen Kıiındern »Meın Sohn, achte nıcht gerıing die Erziehung des Herrn und
VENrZUSE nicht, Wenn du VonNn ıhm gestraft wırst. Denn WEn der Herr ıeb hat, den
züchtigt e , und schlägt jeden Sohn, den Aannımmt.« ESs dient Er-
zıehung, WeENnN ihr dulden mühßt. Wıe muiıt seinen Kindern geht (ryott muıt euch Ü
enn LSt en Sohn, den der Vater nıicht züchtigt?! Seid ihr aber ohne Tüchtti-
SUNS , die doch alle erfahren AaDen, seid iıhr Ausgestohene UN nıcht Kınder.
Wenn leiblichen Väter UNLN gezüchtigt en und WIr S1IC doch geachtet
aben, ollten WIr UNS annn nıcht viel mehr unterordnen dem geistlichen alter,
damıit WIr leben? Denn Jene en UTNLN gezüchtigt für wenige [age nach ıhrem
Gutdünken, dieser aber [[Ul UNSeEern Besten, damıit WIr seiner Heiligkeit
Anteiıl erlangen. Jede Züchtigung aber, Wenn SIC da LST, scheint UNMS nıcht reu-
de, sondern Leid SeIN; danach aber bringt SIEC als Frucht denen, die dadurch
gel sıind, Frieden und Gerechtigkeit 12: —11 TOV 37

Für UNSCIC TEn MNa das abstoßend klıngen; Züchtigung ist gesetzlich
verboten. Doch auch (jottes Wort mahnt ausdrücklıch »} Und ihr Väter, reizt

Kinder nıcht ZUHFHN Zorn, sondern erzieht SIC In der UC. und Ermahnung des
Herrn“ (Eph 67 4) AT Kinder, seid gehorsam den Eltern In en Dingen;
enn das 1St wohlgefällig In dem Herrn. Ihr Väter, erbittert UTE Kinder nicht,
damılt IC nıcht scheu werden‘“‘ (Kol 33 201)

Daß der Mensch VON Natur AUus gut sel, das (jute erkenne und auch (ue., ist
iınfach eın verhängn1svoller rrglaube.

uch dıe mMensCcCAliıcCche Lebenswirklichkeıit zeigt unNns das, WECNN WIT dıe Fol-
SCH VON Versäumnissen in der Erziehung sehen. Das führt uns auch cdie (Ge-
schichte des Volkes (jottes WI1Ie auch der christlıchen Kırche VOTL ugen, W as
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Orn und Strafe (jottes im ehn VON Menschen und VON Völkern 1st och
über dıe Folgen VOIN Fehlern und Versäumnıissen, Ja auch VON dırekten Irrefüh-
ruNsScCh In der Erziehung, für dıe ern, Lehrer und Pfarrer verantwortlich sınd,
pIleg INan War lautstark klagen. Ursache und Schuld jedoch werden VCI-

schwıegen, und dıe pfer der Gesellschaftslügen uUNsSscCcICTI eıt verschwınden In
der Versenkung. Ihre Zahl wächst ständı1g, doch dıe Ursache wırd verdrängt
und verschwılegen. Hıer sehen WITF, WEn uns Gjottes Wort aliur e ugen ÖTIT-
NET: Was gegenwärtiges Gericht (Gjottes In Strafe und Verstockung ist

I )as wırd UunNns auch In der SaNzZCN Geschichte des Volkes (jottes VOT ugen
geführt, W1Ie IC diese Gerıichtspredigt die eiınen mkehr und Vergebung
geführt werden. während dıe anderen sıch verstockt abwenden. Darın esteht
cdıe Wırkung des Wortes (jottes und damıt se1lne schützende und rettende 16

uNlls Menschen bıs ZAT heutigen Jag
abe un Wirkung der auife

Hören WIT dazu noch einmal das Einsetzungswort VON Mark 7 Wer
da glaubt und getauft WIrd, der ırd selig werden; wer aber nıcht glaubt, der
ırd verdammt WO  16 abgeurteılt) werden‘‘.

Was Ist doch dıe heilıge aufTe für eıne große und wunderbare Gabe, indem
S1€e uns VON Anfang UNSeCICS Lebens schon HrC den 66 1INAUrcCc in das
ew1ge en führt I)Daran sollen WIT uns selbst immer wıeder erinnern, und 65
1st dıe Aufgabe VOIN ern, aten SOWI1eEe der anNnzcCh be1 der auTte hoffentlich
nwesenden Gemeınde, dıe Verantwortung aliur übernehmen, die Ge-
tauften auch 1m christlichen Glauben und 1mM en nach dem Wort (jottes C1-

werden. Denn cdıe CATFS  1ıche Gemelinde hat keineswegs eiıne Kınder-
oder Säuglingstaufe 1m Unterschie: eiıner Erwachsenen- oder Gläubigen-
taufe C6 etauft wırd immer 11UT der Voraussetzung, daß für den 1 äuf-
lıng das Versprechen für ıne CNrıstlıiıche Erzıehung und Z en AUS der
auTtfe egeben wIrd. Dazu muß angeleıtet und daran muß immer wlieder C1I-
innert werden. Das 1st cdıe Aufgabe VON Eltern, Paten, ern und Pfarrern
WI1Ie der SaAaNzZCH chrıistliıchen (Gemelinde mnıt iıhrem Lebenszeugnıis.

Leıder gehö dıie heıilıge auTtfe wohl den Dıngen, dıe In uUunNnserem en
leichtesten vernachlässıgt und verachtet werden. S egegnet N dıe

JTauferinnerung me1lstens In jedem (Gottesdienst beım Sündenbekenntnis: D Wer
da glaubt und getauft wird, der ırd selig werden. Das verleihe (rott UNMNS -
len  6 Und edenken WITr auch diıes: Sterbebegleitung, aber auch Beerdigung
sollte immer auch und zuerst Tauferinnerung, gegebenenfalls auch Hınführung
ZUr auTte se1In.

Das Endgericht nach den erken ber Lebende und Tote
ach dem durchgehenden Zeugn1s des en WIEe des Neuen Testaments CI -

geht das Gericht des Dreijeinigen (jottes Al Ende der e1t über alle Menschen,
über Lebende und ote Maßstab des Gerichts ist das unveränderliche Gesetz
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(jottes. er gılt „Denn WIr MUSSEN alle offenbar werden Vor dem Rıchter-
SIM Christi, damit jeder seinen Lohn empfange ür das, Wa hat heı
Lebzeiten, sel Qul oder höse‘“ 2 Kor 57 10) (jott durchschau das Innerste
VO uUunNns Menschen:; ST prüft „Herz und Nıeren‘“ (Ps 7, 26, 2" Jer 1 , 2 s 7,
10; 20: Apg 1’ 24:; Oftfb 2 23) In den Psalmen, besonders Ps 139 werden
WIT angeleıtet, VOT (Gjott treten In dem Bewußtseıin, daß 8 unNns besser kennt
als WIT unNns selbst, dalß ß uns berall nahe 1st und daß WIT ıhm nıe und nırgends
entrinnen können.

Vor (jottes Zorn und Strafgericht können WIT unNns nıcht verbergen, und WIT
können ıhm nıcht entrinnen. er ist (Gottesfurcht nıcht 11UT eıne abgegriffene
Redensart, sondern das sehö ZUT Realıtät menschlıchen Lebens, und AaUus Zu
tem rund begıinnt jede Erklärung der zehn Gebote In Luthers Kleinem Kate-
chısmus mıt der Wendung Wır sollen Gott fürchten und lieben...“ Dies aber
O1g AdUus dem ersten ebot, das uns In cAhhesen Erwägungen immer wıeder be-
gleiten muß TEn hin der Herr, eın Gott, du sollst keine anderen (Jötter ha-
ben neben Mır  0.:

I)Das Gericht 1st nach dem Wort des Herrn außerst streng, denn A ICHh SASE
euch aber, da die Menschen Rechenschaft geben MUSSEN Iage des (re-
richts Vo. Jjedem nichtsnutzigen Wort, das SIeE geredet en Aus deinen Wor-
fen wIırst du gerechtfertigt werden, und AUS deinen Worten wırst du verdammt
werden (AM 371) Wer kann damıt bestehen?

Was WIT Lebzeıten und nıcht aben, ist schriftlich festgehal-
ten Und ich sah die Toten, groß Un ein, stehen Vor dem ron, UN Bücher
wurden aufgetan. Und eın andres Buch wurde aufgetan, welches Lst das Buch
des Lebens Und dıe Toten wurden gerichtet nach dem, WadS In den Büchern SE-
schrieben steht, nach ihren Werken Und das Meer 2ab dıe Toten heraus, die
darinn} und der Tod UNM seıin elIC gaben die Toten heraus, die darın
ECH- und SIEC wurden gerichtet, eın Jjeder nach seinen Werken“ OfTfb 20, 2
vgl Ps 69, 29; IDan 7 10; Z 1’ Joh 20, 30; Phıl 47 3

Gerade fromme Christen muß 6S anfechten, daß nıcht alle ın den Hiımmel
kommen, und INan möchte, zumal für 1e€ Angehörıge und Freunde, hoffen
und bıtten, daß 65 auch nach dem Tod noch eiıne Möglıchkeıit o1bt, das ewige
Verderben abzuwenden. EKs geht also darum, bestimmte Eınwände Aaus uUunNnseTeT

Erfahrung und AdUus unNnseren eiuhlen eruhıgen. Das ist eın wesentlıches
Motıv für den A WE 6S darum ogeht, zeıtliche Sündenstrafen VOT dem
Endgerıicht über Lebende und ote tılgen. Es kann eıne quälende rage se1n,
und er 1st 6S nıcht überraschend, WENN gerade auch in pletistiıschen Kreisen
dieses ema immer wlieder bIis hın Iranen erortert wırd® Wıe aber sollen
WIT den Ratschluß (Gottes erforschen und die uns darın erscheinenden 1der-

Das bıs heute umfangreıichste Werk diesem ema stammt VON dem Ehepaar Johann Wıl-
helm Petersen (1649—1 /2/) und ohanna Eleonora Petersen (1644 —1 7/24), ysteriıon apokKa-
tastasıs Das Geheimniß der Wıederbringung. Offenbach 1:/01: 1703; 1710 Ferner:
üller, APOKATASTASIS PANTOON Bıblıography. ase 969
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sprüche auflösen, WENN WIT unls nıcht das geschrıebene Wort (ottes halten?
3763 WIr sollen über (Jott riıchten, sondern CI wırd über UNLS richten. Dazu eın
Daal Hınwelse 7U Nachdenken

{)as eindringlichste e1spie für den doppelten Ausgang des Endgerichts
en WIT Kreuz Jesu VOT ugen mıt den beiıden Chachern, die
mıt esus hingerichtet werden (Lk Z 9-4 Der eın lästert und verspottet
den Messı1as, VON dem alle das e1l sraels erwarten BIS du nicht der Chri-
SS ? Hilf dir selbst Un uns! Der andere aber ekennt se1ıne Uun! und bıt-
tet Jesus. selner edenken: „Da WIeS ıhn der andere zurecht und sprach:
Und du fürchtest dich auch nıcht Vor Gott, der du doch In gleicher Verdamm-
ANLS hist? Wır sınd ZWUF mıiıteb enn WIr empfangen, WadS Taten Ver-

dienen; dieser aber hat nıchts Unrechtes Und sprach: Jesus, geden-
ke mich, wWenn du In eın Reich kommst!

Und Jesus sprach ıhm Aanrlic. ich SUSE dır Heute wırst du muit MLr IM
Paradıes erın  b

Dies aber ist nıcht eine uflösung VON Vernunftwıdersprüchen, sondern
Vollzug VON Verstockung und ekehrung In der Jlodesstunde, DIS der es
en bleıbt, Was WIT Menschen {un können und dürfen

Entscheı1iden: In der Verkündigung des Wortes (Gjottes VO Endgericht mıt
seinem doppelten Ausgang ist also nıcht die Drohung, sondern der Ruf ZUT m-
kehr und Bereıtschaft, da WIT nıcht wI1ssen, WIE und Wann dieser Tag kommt
„„WIe ein iech In der Nacht“ (Mit 2 , 43: 12, 39: 1. _ Fhess 5’ 27 etr 3 10)

m uns der Herr den doppelten Ausgang der endgerichtlıchen CNel-
dung VOT ugen DIe klugen und dıe törıchten Jungfrauen (Mit 25 1—13), dıe
den Bräutigam mıt iıhren Lampen erwarten Fünf VON ıhnen en 1L11UT einen be-

Vorrat ampenöl, we1ıl S1e mıt eiıner aldıgen Ankunft rechnen. Die
anderen en eınen orößeren Vorrat, we1l S1e weder eıt noch Stunde Ww1ssen.
Und als der Bräutigam SCAHHEHLIC eintrıfft. 1st CS tür dıe eiınen spat „Darum
wachet! Denn iıhr WIft weder Iag noch Stunde .“

Ebenso die „Anvertrauten funde “ 1im Griechischen > Talente ‘“ (14—30)
Während die einen mıt dem, W ds ıhnen anvertraut Ist, Hande!l treıben und Ge-
WINN machen, vergräbt einer se1n Talent, ohne daß 65 einträgt, und VCI-
sucht dazu noch, sıch selbst entschuldıgen, indem seinen Herrn eschul-
digt ADa Iralt auch herzu, der einen Pentner alen empfangen hatte, und
sprach: Herr, ich wuhte, daß du eın harter Mann hist. du erntestl, du nıicht
2esa hast, UNMi sammelst eIn, du nıcht a  1 hast; und ich fürchtete
mich, 2in hin und verbarg deinen entner In der Erde ıehe, da hast du das
Deine. eın Herr aber nNLiworlelte und sprach ıhm Du höser und fauler
Knecht! Wuphtest du, daß ich ch nıcht 2esa habe, und einsammle,
ich nicht auSsgeSTrEUT Dann hättest du meln eld den Wechslern brin-
sen sollen, und WeEeNnN iıch gekommen Wdre, hältte ich das Meıne WıiederbDekom-
Men mut /insen.

Darum nehmt ıhm den Pentner ab und gebt ihn dem, der zehn Pentner hat
Denn wer da hat, dem ird gegeben werden, und ırd die aben; Wer
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aber nıcht hat, dem ırd auch, WdS hat,HIwerden. Und den UNNUÜUL-
zen Knecht werft In die Finsternis hinaus; da ırd sein Heulen und ANne-
appern. C6

Und SCAhHNEB”LIC das 3  TO, Weltgericht“ (31—46) das 1M Unterschlie:
den beiıden vorangehenden lexten keın Gleichnis ist: wohl aber In den Versen
UZ ein Gileichnıs mıt dem e1ispie des Hırten, der selne erT! sortiert, enTt-
hält el zeıgt sıch schon, daß der Hırte nıcht L1UT eiıne rettende Funktion hat
(vgl Joh 1Ü; 5 3=7; Ps 119. 76) sondern auch eiıne richtende. Er ist KÖ-
nıg 34) Das FE1ıgenartige be1l diesem Gerichtsverfahren esteht darın, daß
weder dıe ZUT Rechten noch dıe Liınken Gestellten wI1ssen, weshalb über S1e

oder entschlıeden WwIrd. enbar sınd S1e sıch ıhrer oder schlechten
aten, che sıch auTt das beziıehen. W ds S1e „einem VonN diesen meıiınen geringsten
Brüdern bzw. nıcht C6 nıcht bewußt Wohl aber wırd In he=-
e Gerichtsverfahren das aufgedeckt das, > WadS euch hereitet 1St Vo. nbeginn
der Welt“ 34) bZw „CGeht WES VonN MIr, iıhr Verfluchten, In das ewige Feu-
EF das hereitet LST dem Teufel und seinen En 41)

Schlußbemerkungen:
/um Schluß hören WIT noch eiınmal den Bericht VOoOSC und VON der

Wırkung der Predigt, dıe der Apostel In en auf dem Areopag gehalten hat
„Denn hat einen Iag festgesetzt, dem den YAKFrelis richten wıll muit

Gerechtigkeit UNC; einen Mann, den AaZu bestimmt hat, Un hat jedermann
den Glauben angeboten, indem ihn VonNn den Toten auferweckt hat Als SIC Von

der Auferstehung der Toten hörten, begannen dıie einen sSpolten; die andern
aber sprachen: Wır wollen dich darüber eın andermal weıter hören. SO 2in
Paulus Von ihnen. Einige Männer schlossen sıch ıhm und wurden gläubig;,
Untfer ihnen War auch Dionystius, einer UAUN dem Rat, und INe FTAU muit Namen
Damarıs Un andere mit ihnen “ Apg F13

In Theologıe und Kırche machen WIT unNns oft S5orgen darüber, WIEe WIT Men-
schen gewInnen und festhalten können. IIie Gesetzes- und Gerichtspredigt
scheımint aTiur schlechtesten gee1gnet, weıl S1e doch Furcht einflößt, (GewI1ls-
SCI] beunruhigt und dann auch direkt Wıderwillen und Aggressionen auslöst.
)as gehö 1UN einmal der doppelten Wırkung des Wortes (jottes In (Gjesetz
und Evangelıum, daß 6S Verstehen, aber auch Verstockung auslöst. FKın paar,
&n Sahnz wen1ıge Leute schlıeßen sıch dem Apostel Jesu Chrıistı Dies aber
Ist, WIE auch der Apostel immer wıieder bezeugt, keineswegs der olg seıner
rhetorischen Fähıigkeıten, sondern 65 i1st das under und dıe Wırkung des He1-
1gen Geistes, W1e CT ersten apostolischen Pfingsten in Jerusalem-
SCI1 wurde und bıs heute weltweiıt Iırken ist. auch hıer un  Do

ber WENN WIT begreifen, dal Evangelium nach der Bedeutung des Wortes
und nach se1ner abe und Wırkung dıe TO Botschaft VOIl der Rettung AUS

dem Endgericht Ist, dann kann das 11UT nla t1efer und ogroßer Freude se1n,
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WIE 6S der Apostel Paulus selne Gememinde In Phılıpp1 AaUus dem Gefängni1s
und der möglıchen Erwartung der Todesstrafe schreıbt:

„Freuet euch INn dem Herrn allewege, und abermals SUSE ich Freuet euch!
Uure (Jüte Laft kundsein en Menschen! Der Herr 1St nahe! OFrZ euch
nichts, sondern INn en Dingen laßt CUTE Bıtten In Un Flehen mit ank-
SASUNS Vor Gott kundwerden! Und der Friede Gottes, derer 1St als alle Ver-
nunft, ewahre UVYe Herzen und Sınne In Christus Jesus“ 4, 1—7)

Der Herr erwecke und leıte UNSeTE GewI1ssen: GT se1in Wort unNns ql-
len Amen.


